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rtftffcbe Luftprobicmc.
Die französische Regierung hat eine Kommission

zur Ausarbeitung eines Luftschtffahrt-Reglements
eingesetzt. Die Kommission besteht aus Mitgliedern
der ständigen Luftschifsahrts- Kommission,_ dem
Direktor des allgemeinen Sicherheitsdienstes
Hennion und zwei anderen hohen Beamten des
Ministeriums des Innern.

sänge wir armen Menschenkinder noch nicht so
unsere Richter aus ihr Billigkeitsgefühl als

«Richtschnur verweisen zu können, und so lange wir
glücklich genug sind, in der materiellen Kultur

sortzuschreiten, wird sich der Gesetzgeber immer
„ vor ganz neue Probleme gestellt sehen. Um Bei-
ftofür braucht man nicht verlegen zu sein: Als das

. erfunden war, wurde das Sprengstoffgesetzge-
und als die Elektrizität für Beleuchtung - und
größere Bedeutung gewann, mußte der Gesetz-

'Jen neuen Begriff der widerrechtlichen Entnahme
>er Kraft einführen, da der Diebstahlsparagraph

^.itrizitätsdiebe unanwendbar war . Wie sollte da
Ljo umwälzende Erfindung , wie es die Befahrung der
jin Flugapparaten und Lenkluftschiffen darstellt, aus
z!mer ohne gesetzliche Behandlung bleiben können?

zim Gegenteil ist anzunehmen, daß hier sehr schnell
Bestimnmngen fick als notwendig erweisen

Und da ist in erster Linie nicht an innerstaatliche
rschriften zu denken, viel mehr Wichtigkeit und

Jett kann das erst noch zu schaffende inter-
ile Luftrecht für sich beanspruchen.

der nicht lenkbare Ballon hat gelegentlich zu
Streitfragen und juristischen Abmachungen

Erinnert sei beispielsweise an die Streitfrage,
..ballons fremder Nationalität , die in Frankreich
, für die Ballonhülle und die Gondel Zoll zu be-

j haben. Die französische Regierung hat diese Frage
einfach gelöst, indem sie ein Ja dekretierte: hat sich
fi» einem bekannt gewordenen Falle dazu verstanden,

von solcher Zahlung betroffenen deutschen ,
ur, für den deutscherseits diplomatische Schritte

wurden, den mehrere hundert Mark betragenden
ljurückzuvergüteu. Erinnert sei ferner an die iister-

ile Abmachung, die verbietet, aus Luftballons
körper zu werfen. Die Abmachung wurde

als es noch keine lenkbaren Luftschiffe gab; sie
sie noch in Kraft , wird aber nun, da die lenkbaren

ffe unter Umständen eine furchtbare Artilleriewaffe
Üen können, im Kriegsfälle schwerlich auf Beachtung

können. Die internationale rechtliche Humanisierung
lenschlichung) des Luftkrieges wird wohl überhaupt

IRd) warten lassen: denn der Wert der Luftwaffe dürste
>allem in ihrer brutalen Vernichtungskraft liegen.
Dvirü es so schwer sein, die Militärs in deren Ge-

emschränken zu wollen.
Harren doch auch die Fragen nach dem internationalen

"hifftechte zu Friedenszeiten alle noch ihrer
Mwortung. Nach der gegenwärtigen Staatsrechtslehre
“l jedem Staate nicht etwa nur die Oberfläche feines

!ts, vielmehr auch alles darunter und darüber : um
Staatsgebiet theoretisch genau abzugrenzen, denkt

1 sich alle Punkte der Grenze durch gerade Linien oer-
mit dem Erdmittelpuntte . So erhält man einen

nantel, den man dann nach oben hin ins Luftmeer
zu verlängern hat. Alles, was von diesem oer-

Kegelmantel dann umschlossen wird , bildet
Fetisch das Staatsgebiet . Eine solche Bestimmung hat

.lich nur soweit Sinn , als sie praktisch werden kann;
1 un allgemeinen fordert man, daß ein Staatshoheits-
" mir dann Geltung beanspruchen darf, wenn der
' der es geltend macht, auch tatsächlich in der Lage

-8 bei gewöhnlichen Verhältnissen mit seiner
«»rischen Macht zu erzwingen. So rechnen bekanntlich
,!küstengewässer mit zum Staatsgebiete ; aber nur auf
Zweite vom Ufer aus . wofür man gegenwärtig die
*•e von drei Seemeilen international annimmt . Wahr-
^ulch dürfte man gegenüber dem Luftmeer zu
^ ähnlichen Regelung gelangen. Auch hier wird

Staate zuzugeben sein, daß er seine Hoheitsrechte
1 nach oben ausdehnen darf, als er sie vom Erd-

aus schützen kann. Nun schießen bekanntlich ernst-
(wo über die neukonstruierien Lustschiffgeschütze

nichts seststeht), die besten Geschütze höchstens 1500
allenfalls noch 2000 Bieter hoch. Eine Festsetzung

. Grenze dürfte für die Zwecke der staatlichen
Erhell vollkommen ausreichen. Gegenwärtig wentgsteiis;
8 noch lern Lenkluftfchiff. von Flugmaschinen ganz ab-
^n, kann bisher längere Fahrten in dieser Höhe
negen. Und wenn erst emurrl die Lenkiuftschiffe

N sein werden, dürften wauchemlick  die Geschütze
wett sem.

„innerhalb dieser durch eu. a-rnationales Abkommen
lenzenden Luftschicht nrirö -«eu -i &a*ut ihm beliebend

NHü.uinger» treffen können. L̂ er sauptgesichtspu " lt,
^ dem derartige Bestintmuuger. gegenüber fremden
^Riffen getroffen werden dürften, w.rü der der Sicher-
. gegen Lustspionage sein. Verbote, über dem Staats-
'ri zu manöori ->ren, sind also wohl mindestens zu er-

soweit r. mt besonders ängstliche Staaten oor-
sollten, das Überfliegen ihre» Gebiete» fchlechlhm

«Mieten. *

politifcbe Ruridfcbau.
Dcutfdws Reich.

+ Der nächste Reichsetat wird eine Forderung in der
Höhe von 10 000 'Mark enthalten , die zur Förderung des
ärztlichen Fortbildungsschulwesens bestimmt ist. Es
handelt sich dabei um eine Unterstützung zu den Be¬
strebungen des Reichsausschuffes für das ärztliche Fort-
bilduugswesen. Dieser von dem verstorbenen Berliner
Professor von Renvers ins Leben gerufene Verein , dem
auch Vertreter des Reichsamtes des Innern angeboren,
betätigt sich in Fragen , die im Rahmen der reichsgesetz¬
lichen Regelung in sozialer und hygienischer Beziehung
liegen. Es soll die ärztliche Ausbildung^ besonders ge¬
fördert werden auf Gebieten, für die das Studium an den
Hochschulen im allgemeinen keine Gelegenheit bietet, w ui
bezug auf die Bersicherungwgesetzgedung, die Gewerbe-
Hygiene, die Bekämpfung von Seuchen und Volkskrank¬
heiten.

+ Im sächsischen Landtage gab es infolge einer Inter¬
pellation des freisinnigen Abg. Günther eine Debatte über
die Einführung von SchifsahrtSabgabeu auf deutschen
Flüssen. Finanzminister von Rüger betonte, daß die
sächsische Regierung nach wie vor gegen Einführung dei
Schiffahrtsabgaben sei, und daß von Sachsen an den
Bundesrat eine Denkschrift eingebracht worden ist, ut der
ersucht wird, die Vorlage über die Einführung von
Schiffahrtsabgaben so lange auszusetzen, bis eine weitere
Begründung erfolgt fei, damit volle Klarheit über die
Ziele der preußischen Regierung geschaffen werde. Eine
Entschließung sei noch nicht gefaßt worden, indessen werde
die preußische Regierung dem Vernehmen nach demnächst
dem Bundesrat eine Denkschrift zugehen lassen, die sich
mit der Frage der Schiffahirtsabgab -'r' wird.

+ Der Ministerialdirektor Dr . Schwartzkopff hielt in
der Kölner Vereinigung für r echts- und staatswisfenschast-
liche Fortbildung einen Vo rtrag über die preustlsche
Mädchenschulreform vom llt August 1908. L/emIich
ausführlich ging er dabei auf d ie Frage der Gemeinschafts¬
erziehung ein. Er teilte mit, tmß eine große Zahl von
Städten bei der Unterrichtsoeirwaltung beantragt habe,
ihren höhern Knabenanstalten möchte die Aufnahme von
Mädchen gestattet werden. Der Minister habe indes alle
diese Gesuche abgewiesen. Die Gegnerschaft gegen die
Koedukation stütze sich zunächst auf folgende drei Er-
wägungen, die vom Interesse d>er Mädchen selbst aus¬
gingen. 1. Für die Mädchenbildung .sei der erzieherische
Einfluß der Frau nicht zu entbehren ; die Zulassung der
Mädchen zu den Knabenschul en schriebe aber diese weib¬
liche Mitwirkung aus . 2. T «r Eintritt der Mädchen m
die Knabenschuleführe für sie eine Überburdung herbei.
3. Da die Entwicklung d«-r Mädchen ut einer andern
Kurve verlaufe als die d er Knaben, so könne nur der
dieser Kurve angepaßte Mädchenschul-Lehrplan ihrer
körperlichen und geistigen Gesundheit wahrhaft forderlich
sein. Weiter meinte der sMinisterialdirektor , daß me Ge-
meinschaftserztehung auch nicht im Jnterelse der Knaben
läge.

* Es hat sich als nockwn idig herausgestellt , daß vod
beugende Anordnungen gegen den Schmuggel rm Dia¬
mantengebiet , besonders an 1 er Südwestgrenze des sud¬
westafrikanischen Schutzgebiets,, getroffen werden. Der
Verkehr von dort aus mft den nicht in deutschem Besitz
befindlichen Nachbarinseln beÄnrf einer strengeren Über-
wachung. Zu diesem Zweck soll' beim Reichstag um di«
Bewilligung von 50 000 Mark nachgesucht werden, damit
entweder ein seetüchtiger, kleiner Kutter beschafft werden
kann oder der Wachdienst an den Uferstellen entsprechend
ausgebildet wird.

+ Eine erstmalige Forder ang von 30 000 Mark zur
Unterstützung des Verbaut >es deutscher Arbeitsnach-
weise enthält der Etat des, Reichsamts des Innern.
Hiermit löst die Reichsregiert mg eine Zusage em, die der
Reichskanzler von Bethmanit Hollweg in der vorigen
Tagung des Reichstages als Staatssekretär des Innern
auf Anregung von verschied' -mm Parteien gegeben hatte.
Schon seit dem Jahre 1902 ist der Verband wiederholt
aus Dispositionsfonds burcf) einmalige Zuwendungen
unterstützt worden, die im letztett Jahre bereits die Hohe
von 30 000 Mark erreichtem. Der Verband bezweckt, unter
Verzicht auf eine reichsgesetzliche Regelung Angebot und
Nachfrage von Arbeitsgelegenheit Dadurch zu regeln, daß
er zunächst das ganze Reick mit einem Netz parftamcher
Arbeitsnachweise überspannt. So bald d ese Organstattor
abgeschlossen ist, soll ein Zusamme rmroeiten dieser --stellen
eingerichtet werden.

+ In der am 23. d. M . unter d em Vorsitz des Staats¬
sekretärs des Innern Delbrück abgerf-altenen "rlenarntzung
deS BundeSratS wurde über den Etat der Verwaltunk
des Reichsheeres für 1910, über ben Etat für die Ver¬
waltung der kaiserlichen Marine , üd'er die E .ats der
Reichskolonialamts und der Sckgutzgerfiete sowie über
mehrere kleinere Etats Beschluß g efaßt. Offiziös werdev
längere Auszüge aus diesen Etat - i mitgeteilt.

+ Nach neueren Berichten gi e.ft die Schlafkrankheit
in Deutsch-Ostafrtka immer weit er um fick. Wie Missionar
Johannssen aus Ruanda im 'No- »emberhest der Nachrichten
aus der ostafrikanischen Misst jun imtteiL , hat es fick
herausgestellt, bm  die entsetztst che Seuche vom Tangarnka-
See nach dem Äiwu-See vc «rdrinal . Das Flubtal des

Rusisst, das den Kiwu-See Mil dem Langantta -See ver¬
bindet. ist völlig verseucht, eine Reihe von Europäern , die
in diesen Gebieten an der Arbeit sind, die Ufer der Flüsse
abzuholzen, um das Weitervordringen der Schlafkrankheits¬
fliege zu verhindern, ist selber erkrankt. Bis hoch in die
Randgebirge ist die böse Fliege hinaufgestiegen, und wo
sie sich festsetzt, da folgt ihr der Tod oder schweres Siech¬
tum. Missionar Johannssen fordert dann die evangelischen
Missionare auf, die deutschen Beamten, Ofstziere und
Sanitätspersonal , deren Kampf gegen die schreckliche Seuche
größte Bewunderung verdiene, zu unterstützen.

+ Der Posten des Chefs der Reichskanzlei, der durch
die Ernennung des Herrn von Loebell zum Oberpräsidenlen
der Prootnz Brandenburg vakant wurde, ist wieder besetzt.
ü>d )eiu,er OberregierungSrat Wahnschaffe, bisher Vor¬
tragender Rat in der Reichskanzlei, ist unter Ernennung
zum Unterstaatsfekretär mit diesem Amte betraut worden.
Herr Wahnschaffe wurde als Sohn eines Gutsbesitzers
im Kreise Deutsch-Krone in Westpreußen geboren und
steht im 45. Lebensjahre. Im Jahre 1886 trat er in den
preußischen Justizdienst, 1889 ging er zur Verwaltung
über, und 1892 wurde er Regierungsassessor. Dann
arbeitete er mehrere Jahre bei der Regierung in Hannover
and bei der schlesischen Landwirtschaftskammer in Breslau.
Im Jahre 1898 erfolgte seine Ernennung zum Landrat
in Landsberg a. W. und 1905 seine Berufung als Hilfs¬
arbeiter ins landwirtschaftliche Ministerium. Im Juli
1007 wurde er in die Reichskanzlei versetzt, und tm
Sommer 1908 rückte er hier zum Gehennen Ober¬
regierungsrat auf. Herr Wahnschaffe rechnet sich seinen
pottttjcheu Anschauungen nach zur tonservauoen Partei.

Grollbritannien.
X Das ganze politische Interesse Englands konzentriert

sich zurzeit völlig auf die Debatte des Oberhauses über
die Finanzreformvorlagen . Für die Vorlage sprach
u. a. Lord Pentland , welcher ausführte, daß ihre Ab¬
lehnung die Lahmlegung der Exekutive und eine_ daraus
sich ergebende Stockung der Gejchäfte bedeuten würde, zu
deren Beseitigung es keinen Ausweg gebe als eine
revolutionäre Änderung der Verfassung. Er könne nicht
glauben, daß das Volk es dulden würde, daß 600 Peers
sich die Kontrolle über die Besteuerung an maßten, die es
tragen solle. Die Abstimniung findet ooraussichtltch am
25. d. M . statt.

lArtrokko.
X Das Scherifenreich komm! aus dem verderblicher

Zustande der inneren Wirren nicht heraus. Zwijchev
Sultan Mulay Haftd und seinem Bruder Mulay Kebit
gibt es neuerdings wieder blutige Auseiuandcrsetzuugen.
bei denen der Sultan nicht immer gut abschneidet. Aus
Tanger wird gemeldet, daß bei einem der letzten Treffen
die Streitkräfte des Sultans mtt schweren Verlusten von
den Anhängern Mulay Kebirs zurückgeschlagen worden
seien. Mulay Kebir, der vor fast fünf Btonaten von
Rabat entflohen war . und, als der Ausstand der Zemmurs
fehlschtug, durch das Land der Berber zu den Rtata-
stämmen im Osten von Fes sich durchschlug, wird , wie
man glaubt, mtt Erfolg den Heftigen Krteg proklamieren.
-jus In - uncl Hu9Und.

Berlin , 24. Nov. Der Magistrat hat befchloffen, eine
«ußerordentliche Sitzung des DeutiÄen Städtetages ein¬
zuberufen. um zur Frage der städtischen Arbeitsloiew
Versicherung Stellung zu nehmen.

Köln, 24. Noo. Der Reichstagsabgeordnete de Witt ist
heute hier gestorben. Abgeordneter de Witt war Mitglied det
Zentrumspartei und Vettreter des Wahlkreises Mülheim a. 3t-
Wipperfürth.

Paris , 24. Nov. Die Deputiertenkammer beendete du
Besprechung der Marokko-Interpellationen . Sie ertellie bei
Regierung ein Vertrauensvotum.

Triest , 24. Nov. Die Statthallerei hat den hiesiger
italienischen Turnverein Affociazzione Gimnastica ireger
llberschreitung seiner Statuten und Bekundung staatsfetnd-
licher Tendenzen aufgelöst

Teheran , 24. Nov. Azo de! Mulk ist von dem persischer
Parlament endgülttg zum Regenten erwählt worden. Sein«
Machtbesugniffe reichen bis zum Eintritt der mit achtzehr
Jahren erlangten Volljährigkeit des Schahs.

Peking» 24. Nov. Heute ist ein kaiserliches Edikt er¬
laffen worden, durch das der Vizekönig von Tschili Tuan anx
entlasten wird. Der Vizekönig von Hukuang, der MauOjchu
Chen-kuei-lung, wird sein Nachfolger.

ßof - und Der fort ..' rta «±»i _ nter.
* Der Kaiser  gedenkt den Fürstvuchot von Kopv am

89. d. M. in Breslau zu betuchen.
* Infolge einet Einladung des Kaisers Hai der Herzog

Georg von Sackiea-Memingen seinen Sobn. der Prinzen
Friedrich c Sachien -Meiningen beauftragt, de:
Taute des n- - Linienschiffs. Ersatz Be ">ulf" i Bremen
beizuwohnen.

* Zum Tode fes Admirais Fic , et vor Senben-
Bibratt  hat ß« Kalter an den Bruüei oes Verstorbenen
rin in warmen Worten gehaltenes längeres Bellerüsieieg. wnm
seiaobt _

8ozialee Leben.
* Kein Bergardeiierstreik. Im Gegensatz zu früheren

Mitteilungen aus dem Ruhrrevier wird jetzt gemeldet, daß
man in den fübrenden Kreisen der Beraarbellerorannisniwnen



an einen ©treu rar vie nauflit öett Durchaus nicht Denn.
Angesichts der riesigen Kohlenvorräte der Zechen und der
Kohlensyndikate und der ungenügenden Mittel der Organi-
sationen könne ein Stteik in diesem Winter nur mit einer
schweren Niederlage der Bergleute endigen. Die Berg-
arbeiterorganisationen wollen zunächst mit allen gesetzlichen
Mitteln gegen den Arbeitsnachweis der Zechenverwaltung
angehen und seinen Ersatz durch einen paritätischen Nachweis
erkämpfen. _

Giftige üapeten.
Von unserem medizinischen Mitarbeiter .)
v . Ewer der führenden Männer der österreichischen
Industrie , Ritter von Taussig , erkrankte dieser Tage
unter merkwürdigen Erscheinungen. Erst einem Berliner
ftltntfer gelang die Erforschung der geheimnisvollen

i>es Leidens : er stellte fest, daß die Tapeten mit
»rseulkhaltigen Farben hergestellt worden waren.
^ Dab die Tapeten den Menschen gefährlich werden
k°unen. wird vielen Lesern eine Überraschung sein. Nur
W . neberhaften Wahne verzerren wir die Tapete zu einem
^s .̂ bbilde. Aber es ist nur die Zeichnung des
Lullers ' die unsere kranken Phantasien zu Fratzen,
Teufelsgesichtern und der Knochenmaske des Totenkopfes
grausig umbildet . Allein das Muster ist unschuldig. Nur
die Farben können gefährlich werden . Zwar hat das
Reichsgeietz vom 5. J ûli 1887 über die Verwendung ge-
sundbeitslchadlicher Farben in seinem siebenten Para-
graphen für Tapeten . Möbelstoffe, Teppiche. Stoffe zu
Vorhängen oder Bekleidungsgegenständen , Masten, Kerzen,

Blatter , Blumen , Früchte die Verwendung
arienhaltiger Farben verboten. Ähnliche Bestimmungen
haben auch die Schubgesetze anderer Länder. Aber — wie
der Fall Taussig und gelegentliche andere Beobachtungen
if !lren T ljl !>as Schweinfurter Grün , dieser satte,
aber arsenikhaltige Farbstoff noch immer nicht ganz aus
der Tapetenmdustrie geschwunden. Die krankhaften Er-
Ichemungen sind aualooll und um so beängstigender, als
ore Arz.e zuschauen müssen, wie ein ganz gesunder Mensch
langiam dahmsiecht, ohne daß irgend eine erkennbare
Ursache zunächst nachzuweisen ist. Die Erkrankten scheinen
von einem Magenkatarrh befallen, der aber allen Heil-
beorebungen trotzt. Es stellen sich weiterhin oberflächliche
Gerunoure der Mundhöhle , Trockenheit, Durst und das
Geiuhl des Brennens im Rachen ein. Das kann jahre-
^ " 2 w , gehen. Die Kranken werden immer elender , ihre
Gesichtsfarbe wird fahl, Haare und Nägel fallen aus , das
Zahnfleisch beginnt zu bluten . Nicht selten vollenden
^ >were Lähmungen ganzer Extremitäten das grauenhafte
Bild dieser chronischen Vergiftung.

Der Gesetzgeber hält das Vorkommen chronischer Arsen-
verglftung durch Tapeten für gegebene Tatsache. Leider

rJr ec ^chung den ganz exatten Nachweis , aus
welchem Wege diese Vergiftung sich vollzieht , noch nicht
erbringen können. Man nahm zunächst an. daß der beim
Abstauben arsenhaltiger Tapeten entwickelte Staub kleinste

Giftes enthält , das durch Veratmung dem ganzen
menschlichen Organismus einoerleibt wird . Dieser Ver¬
breitungsmodus ist nicht ganz unmöglich. Aber er allein
wurde die langdauernde, schleichende Vergiftung nicht ganz
verständlich machen. Die Untersuchungen des Italieners
Goiio haben die Frage ihrer Lösung bedeutsam nsiher
geführt. Er konnte erweisen, daß gewisse (zumal aus
schimmelndem Papier gedeihende) Schimmelpilze , ms
Arsensaure eme flüchtige, gasförmige Arsenoerbindung zu
bilden vermögen . Natürlich wird diese Entbindung ' . >es
giftigen Gases nur sehr langsam und immer nur in >.;e-
rrngen Mengen erfolgen . Diese ununterbrochene, we m
auch minimale Gisterzeugung erklärt den chronischen Vir»
glftungszustand zur Genüge . Aber es müssen nicht imm t
nur arsenhaltige Tapeten die letzte Ursache dieser Geutt r
em Selbst da, wo die Industrie die gesetzlichen Voi -

schritten genau innebält , kann durch die Tapezierer doc ,
das Unheil in die Wohnungen geschleppt werden . Es ist
^kannt , daß oielerorten zur besseren Erhaltuiiu
des Kleisters sogenanntes Schwabenpulver dei
Klebemasse beiaefüat wird . Dieses Pulver be-

iiimät un0 flüchtig.
Kriminalroman aus der Gegenwart von Hans Hyan

24. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Dieser Air . Luofles gmg jetzt aus der zweiten Etage,
wo der Amerikaner wohnte , hinabsteigend, in sein Zimmer
und kurze Zeit spater verließ der Fürst Poniatowski der
emeu Ärmlichen Widerwillen gegen den Detettiv zu
haben schien und daraus auch gar kein Hehl machte, sein«Gemacher.

Er hatte seine Gattin am Arm, die ein wenig leidend
und schwermütig aussah und sagte dem Zimmerkellner,
der sich devot verbeugend, zur Seite trat, ob denn dieser
Mann — er deutete nach dem Gemach des Detektivs hin
— noch immer nicht das Feld räumen wolle.

-Der Kellner zuckte ebenfalls nach diesem Gemach hm
verächtlich Mit den Achseln und strahlte vor Dankbarkett.
öI§  Hm der Fürst nachlässig ein Francsstück hinreichte,
k,r ftr . das Ehepaar draußen auf der Promenade
?emnd, sagte die blonde Frau leise zu ihrem Manne : „Ichbitte dich, Aefron . . .

„Stanislaus , mein Liebling ! . . .* Sie seufzte tief
auf. Dann sagte ste: „Wie kannst du nur ein Vergnügen
daran finden, dich m so halsbrechende Unternehmungenemzulasien.

„Das ist die Luft, die ich zum Leben brauche", sagte
er. „Sieh mal, ich weiß im Augenblicke ,elbst noch nicht
warum ich diese Doppelrolle spiele Aber du wirst sehen,
daßmein Instinkt , meine Ahnung , nenne es wie du
mmlh - -r auch wieder den richt.^en Weg gewiesen hat."

^ndem er das sagte, sah er auf die andere Straßen»
fette, auf der em Mann schnell nach der entgegengesetzten^11ll)lUNg gINg.
2 "Astis ist dir ?" fragte Marie , da ste ein leichtes
Zucken seines Armes bemerft hatte.
.. . Indem sah auch sie herüber, und während ihr Gesicht
iah erblaßte, rief sie leise : „Das ist Snofles ."

. „Allerdings " erwiderte er ebenso leise, „er ist früher
freigekommen, als ich vermutet habe . Nw ' c" wird
einfach das Gefängnis in "'den mit dem Kerker in Von ’.nj !vertanschen." " * !
c . wcmdte der Fürst von Poniatowski , von dem
dre Leute, die tfet renietts des Ozeans kannten, behaupteten.

steht aber zum großen Teil aus SLioeiniurter
Grün . Für die Wirkung bleibt es natürlich ohne Ee-
deulung, woher bas Gift kommt. Tapele ooer Kleister —
das bleibt sich gleich. Leiber aber haben wir -noch kein
Reichsgeietz. baß diese KouseroierungSmethobe des Kieisiers
oeruietet. _ Die einzelnen Polizeioerordnungen tn Groß-
Itaöten können das Übei nicht mit der Wurzel ausrolleu.

Die Tapete bietet vor dem Anstreicher, der kah en
Wand den Vorzug , daß sie em schlechter Wärme und
Schallletter ist. Sie macht untere Wohnungen im Sommer
kühl, im Winter warm und gibt Stille und Frieden . \ n
emem untapezierlen Zimmer hallt und dröhnt fedes Wort
Sehr geschickte Leute bekleben deshalb ihre Stuben vor
dem Tapezieren noch mit einer oder mehreren Schlauen
von Zeituiigsvapier — em einfaches Mittel , die Seizbarkett
emes Raumes zu erzielen.

So unbrauchbar aber die Tapete für Schall - und
Warmeforileitung ist, so durchlässig ist sie für das Wasser
Tapeiei , verhindern das „Schivitzen" der Wände. Kann
man sie aber nicht abwaschen, so sind sie bequem durch
trockne Tücher und Brot zu reinigen , ohne daß sie ihr
Aussehen verlieren . Ein zweimaliges Abreiben der
Tapete mit Brot reinigt sie aoiolut von allen, selbst von
den hartnäckigsten Krankyeitskeimen. Wir wollen hoffen
daß die getreue Beobachtung aller hygienischen Verord¬
nungen verhüte, daß die noch so schöne Tapete unser«
Wohnungen zu einem Grabe für Lebendige mache.

_ _ L)r. E. M. Thortia*.

Lokales und provinzielles.
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l der ragenden Berge hatten ihre
drunten"ch den̂ si-r^ ? Weiß schon längst angezogen. Aber
Wntersaat m q ^ llrnkro .ben noch d,e grünen Spitzen der, aV^, dem schwat ên Humus und die rieselnden
Berg/ ^ Nun ŝinf̂ sf̂ ŝiUi Schlafhaube der dickbäuchigen

Ni ' still geworden, über die Täler hat sich
des und iß ist, als rief die leise Stimme
d,> Äh  Dpni .fabkn Gerüste der Pappeln und Buchenoie Welt sum Frieden Tchlu ês. Wir und mnhf hput
ifr+ir?1’9 und lernen säion ^uf der Schule da^ der
Waffers d̂^ dnŝ I ^ .W >̂ls eint besondere Form des
diese nüchtern ? de.' Regen des Winters ist. Aber"b Weisheit reservit'-en mi; uns für ganz be-
SSSStäVJ !**" «? ' Sebe*;i an$V unfl bat die Bolks-euung unserer Vorderen noch Geltung. Schnee ist
uns nichts anderes als die Daune hin.mlisa er Betten Und
ibre H noch nicht gestoben . noch imn ?

brai die Federn fl, len und jchlieflich wie eine
ŵ M? beb über dre Wieie und das Feld legen die
Herbstes sstb' ans ^ i? ^ Sommers und der Schwelgerei desverones sich ausruhen — für neue Bummeleien und N»,I-
Schwelgereien . Die Welt will schlafen Donner und Blitze
der Lärn̂d» Buben"h" Remise des Himmels stehen. Selbst0er Buben , denen sogar der Schnee — das Sumbol
hallen mutzÔ ". Sülle - für ihren köstlichen Unfug bet!nairen n.utz, verhallt an der dicken Decke Wie Ktrüke h-s

'« ft die Flocken zur Erd? Und balkÄd L
flctternl S Öei  rote  ® m6e öer  Erde zu .1 Hunmel

den

DoNsi-lJunzl

Hacheuburtz, 25.  November . Am Dienstag abend
fand hier die Wahl eines Abgeordneten zum Kreistage
für das turniisgemäß ausscheidende Kreistagsmitqlied
Bi rgermeister Steinhaus statt . Die inittels Stimmzettels
vcrgenommene Wahl ergab die einstimmige Wiederwahl
des seitherigen Abgeordneten Herrn Bürgermeister
Slemhaus.

8 Bezettelung von Stückgütern . Es ist
eine bekannte Tatsache , daß ein großer Teil der Unregel.
Mäßigkeiten im Stllckgutverkehr auf eine unsachqemäße
Jlezettelung der Güter durch die Versender zurückznführen

ist. Die Eisenbahnverwaltungen leaen
Bestreben, die Unr--m!-uüß-,r,i :°n ^ -f ^ ->
geringes Maß herabznsi.ücken. große,,
b"'; ' '' ' ' f' ihren A„aa
vollkommene < ..iifl der Stückgim-r
bahnveriuallung läßt zu diesem Zwecki
ren Beklebe- und Anhängezettel nach
Muster drucken, welche zu niedrig den,essend
den Güterschaltern zu haben sind. Au » n
bif Zettel 1:11t, Anhänger auch mit Firmeub̂ ^
wenn der Versenderu.cht vorz.ehst sich
gleicher Auordming vor, einer Privaidruck' '
zu lassen. Für die leichte UeberfirfjtlicLifeit
Verladung hal ein gleichartiges Muster
Form und in gleicher Textordnung aste
Angaben enthäll, bedeutende Vorzüge Es ii  L rföftIi
Interessenten eine Verwendung von vorgedruck,?̂ .7 °
zetteln nach eisenbahnseitigem Muster u„r ŝ ''
A> st- noch an dieser Stelle da-auf
die Am,ahme von Fiachfstückgm um 6 11k.
beendet ist.

n. Olirrbattcrt, 24. Novembr,. Bei der
stattgefliiideneii BürgermeistermaAe:h,elt von

, gebeiikl, 11 Stimmen der seitherige Herr Bürae' "
^Bierbrauer7 Stimmen und H >Landwirt H
J 4 Stimmen. Elfterer ist so,,, , gewählt.

Marjrnbcrg, 23. Noo der. Der hiesin-
und Verschöne>-ungsvereii> „>,1 es sich z„r
macht dem Wintersport hier eine Stätte zu
Man hofft daß es bei der für Rodel unb Sch„m1Z
spo" so günstigen Lage Marienbergs möglich
Fremdeiipublikum auch für den Winter nach hj„ ^
ziehen. — Für die hiesige Schuljugend ,oüte Quf $
Gemeiudeniehweide eine Eisbahn angelegt werdenI
■Z'U b 'e Schuljugend selbst. Unter Aniesiln
ihter Lehrer wurde ein Damm aufgeworfen, be>- hil
3öatler zu einem Weiher stauen sollte. Erst als
^u/age fertig war. stellte es sich heraus, daß der Tam
au einem Pr.oatgrundstück stand. Le,der bestandW
Besitzer auf seinem Recht, obgleich ihm eine Pgch,
stin minderwertiges Grundstück gewährleistet m!
Traurig, daß es übeiall noch Leute gibt, die durch,br
Pochen auf ihre gesetzlichen Rechte sich gegen die All¬
gemeinheit ins Unrecht setzen. ’ (W. J)

Aus Nassau, 24. November. (Es geht nichts über
Genauigkeit.) Am 13. Oktober ist der ungefähr 20Jahre
alte Arbeiter Gustav Schmidt aus der ErziehungsunstM
Aumuhle be, Wixhausen in Hessen entwichen. Die Be¬
hörden suchen ihn, und der erste Staatsanwalt in Lini-
burg hat einen Steckbrief hinter ihm erlassen, der voi,
der Genauigkeit in der Pflege der Gerechtigkeit Mal.
Es»heißt nämlich darin, daß gegen Schmidt noch este
RestgefaiigliiSilvon  219 Tagen 22»/. Minuten und
eine Haflstrafe van 6 Tagen zu votlstrecken ist. Ter
Gesuchte wird nicht wenig stolz darauf sein, daß fiihW
StaatSanwallschaft so gewissenhaft und sorqfäliia mit
lhm b̂eschäftigt. , m »

Herdorf, 23. November. Zehn Bergleute von hier
und Umgegend »nd Herr Steiger W. Oerter von hier
tMm am 8. Dezember von Hainbnrg aus die Ausreise
nach Deutsch-Südwestafrika an. Durch Vertrag mik der
Otavi-Mir.en- und Eisenbahn-Akriengesell'chaft'in Berlin
'oben sie sich für bergmännische Arbeiten in deren

Kupferminen im Fnnern des Schutzgebietes auf drä
Fahre verpflichtet. Die Ausreise und bei ordniings-
uiaßiger Beendigung des Vertragsverhältnisses auch die
Ruckreise, erfolgt auf Kosten der Gesellschaft.

er hieße eigenttlch Georg Markowicz , seine Schrille und
"ach dem Horel zurück. Dort ließ er sich bei dem

bestohlenen Amerikaner melden. Mr . Brown empfing
wn . mit rener ausgezeichneten Höflichkeit, welche der

entgegenbringt ^ " '̂' " "̂E>lichen Familien des Kontinents
„Ich habe", so begann der Fürst, „nachträglich von

2 urlllebsamen Diebstahlszeschichte gehört, welche Sie.
mein Herr, betroffen hat. Da ich mich von jeher ein
wenig für die Verbrechen und diejenigen , welche sie aus-
ftlhren. interessiert habe, so war es mir auch in diesem

9r? nä ? ?.̂t ' g bleiben . Umsomehr,
als mir der Zufall half und fick mrr gewisse Beobachtungen
S' r° dezu aufdrangten , habe ich mich ein wenig in dieser
Sache bemüht unä bm darauf gleich zu einem Resultat
gekommen. . Sie kennen vielleicht den Herrn, der init
mir m einer Etage wohnt und sich, wenn ich nicht irre
ftir einen Detekno , für ein Mitglied der Pinkerton-
Associatlon ausglbt ." — „Sie sprechen von Mr . SnofleS ?"ftagte der Amerikaner.

„Wie der Herr heißt, weiß ich nicht, mir ist im An¬
fänge nur das rätselhafte Benehmen dieses Mannes auf-
gefallen , der stets auf seinem Zimmer sitzt und sich mit

welchen -Dingen beschäftigt. Ich habe nun
eines schonen Tages , wohl während dieser Herr irgend -
eme kleine Besorgung erledigte und dabei, was er sonst* 1***

sein Zimmer nicht abschloß, der Versuchung !
nicht widerstehen können, einen Blick in diesen Raum
hEnzutun Und da iah ich, was mich sehr in Erstaunen '
tr^ n a nl U§ wP ": den die Diener unseres Klubs
tragen , ^ ch habe mir darüber meine Gedanken gemacht

ba ich mich als Mitbeteiligter dazu berechtigt
glauote , an emem der nächsten Tage die Tür dieses Herrn

Nachschlüssel geöffnet und bei dieser Gelegenheit
n de? K °? l ^  bem Tische liege :- sehen, welche oben

Monogramm « ederetuis ein goldenes „B" als
ist meine Tasche!' rief Mr . Brown Und

st --'besbetratst ^ nut öer  Auffindung " des

'tA^ sosort!" Der Ameriraner wrang am.
mpttti r̂ r ^ 9ieri9 ' wie sich der Mensch benehmen wird,
wenn nur ihm gegenubertreten werden."

n ^ en Herren begaben sich in das Vestibül des
Wili »! ? H ören, Direktor rufen, und nachdem em

herbeigeholt war . ging man daran, die doppelt
KnE " Effe Tur zu offnen. Das Zimmer war leer. M

l ta"b darin . Wäsche und Kleidungs-
L ^ ^ . ^ erund da nachlässig umhergestreut und rav-
E § ^ Uniform des Klubdieners auf dem Two-s.

^ldirettor. der schnellen Schrittes in das Zimv.ei
land unter einem Stoß von Papieren , der. er

^ «$ud& das Portefeuille des Mr . Brown mtt dem
Monogramm auf dem Tisch liegen. Er über-

dem Amerikaner sein Eigentum und dieser nai:3

wohl 9a5r nSrerft “"9'’ right' öffnen öraucö'; i4  ^
muh!? !6 s er, vie&mabef dennoch tat. fand er sestne M-
Etung ' daß die Brieftasche leer sei, vollauf besdätigt.

diesem Moment kam ein Kellner und meldete dem
^Ostld -rettor, ein Herr wünsche ihn zu sprechen, wobei er
lhnl eine Karte ubergab. Auf dieser stand: „James
I . Snofles , Pinkerton -Affocation ." Der Direktor zeig-e

c den beiden andern Herren mit den Worten:
„Was sagen Sie dazu ?"

Broi ' n"^ " 'dn nur heraufkommen", meinte Dir-

darauf eilte der Kellner die Treppe hinunter
mit der Weisunci. den Fremden hinaufzugeleiten . Die drei^
Herren warteten gespannt aus das Erscheinen dieses mrrü ;
würdigen Mannes . Aber sie hörten sofort, daß mehrere;
Leute die Treppe heraufgingen . ' M
. "ff  ™ trö, der Kellner fein, der wieder mit hermü- :
komme , meinte der Direktor leise. 3
, Fürst Poniatowski schüttelte den Kopf. Er ahnte, baß

Detektiv sich nicht wieder ohne einen Holizeilia-e" j
Schutz tn ferne Nahe wagen würde . . Ahrwuä
betrog ihn nichi. " 1*

Gleich oarauf_ erschienen im Rahmen der Tür drei
Herren. .1. uUrst iah sie kommen. Ein undefinierbare-

Uli eine ißn
fw Sswstes " wandte „ch der erste an den i
Hotelv .rektor. Die beiden andern legitimierten sich al- ,
Beamte der englischen Polizei , ..Ich bin bi,- um dieü-r
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23. November. Am letzten Mittwoch hielt
Rpirlfdjafteftubc in dem Orte Dachseiihausen

E ^ tinn vor einer große» Zahl versmnmelter
Bi ßp id>.,r. I » seiner Rede betonte er,

Winde. »N die A' izie und die ä 'zfliche Wisstut-
Nderglmide sei. Es gäbe nur 4 Krankheiten

Alle anderen Krnnkhstten seien pureLf„ der Aerzle, ihren Ruhm zu vergrößern.
Mnnige heile er, was jene für 9 Mark nicht
Listen. Sollte man es für möglich Hallen, daß
Mi,gibt, die solchen Blödsinn ruhig mit anhören,
,MÜtemnal anhören. Die Polizei soll >iach dem
i fahnden.

Jen, 24. November. Die Stelle des Dirigenten
a, und Schulabteilung bei der hiesigen Regie-
nunmehr definitiv dem Regierungsrat von

Men ans Potsdam unter gleichzeitiger Ernennung
Werregierungsrat übertragen worden . — Der

der Stadt Wiesbaden im Betrag von
M ist nur teilweise zur Ausgabe gekommen, und
^hielten „Parseval " 1200 und 300 Mk. und
jjin 2" 300 Mk. Die restlichen 1200 Mk. wurden
fjfiifilt.

icJ, 23. November . Das Rheinische Schwemm-
jfflöifüt hielt gestern hier wieder eine Mitglieder-
^nlnng ab. Nach längerer Beratung wurde be-
in, die Abstimmung über die Auflösung des Syn-
>nochmals zu vertagen , da man hofft, die außen-

Geschäfte doch im ^Interesse der Sache noch
Ißfitritt zu gewinnen . Für den 2. Dezember ist

Versammlung auberaumt , in der dann über
ittbestehen oder Aufgeben des Syndikats ent-
werden soll.

ZMtlcke» flr 0Ht( nalfaucr, und ein gutes Buch für jeden,
| $uefic lieb hat , die sich um alte Burgen und Schlösser und

den der Geschichte rankt, ist das bei Morig & Münzet in
den erschienene Merkchen: „Nassau", Balladen und Lieder",
idinand Heimach. Der Verfasser hat den Balladenton

njetroffen, und so bietet er mehr als glatte Reime und ge-
^ßagen. Dazu kommt die geschickte Auswahl des Stoffes,
|j| anderen Vorzügen vereint, dem Merkchen namentlich in
■nerbiente freundliche Aufnahme sichern wird.

MK und  fern.
!®in Opfer seines Berufes . Der Leiter der inneren

des städtischen Krairkenhauses in Plauen i. 33.,
ijl Dr. med. Otto Keü hatte sich vor einiger Zeit

rbung seiner ärztlichen Praxis eine Verletzung am
zugezogen, der er wegen ihrer Geringfügigkeit

üljeacmung beilegte. Einige Tage später trat Blut¬
ig hinzu, so daß der ganze Arm heftig anschwoll,

lehr begab sich Dr . Kell in die Behandlung seines
Krankenhauies. Hier vermochte aber weder eine

he Operation, noch das Hinzuziehen eines Jenenser
«listen dem Übel Einhalt zu tun. Der Bedauerirs-

Jtarb bald daraus unter unsäglichen Qualen . Dr . Kell
Alter von 50 Jahren erreicht; er hinterläßt eme

mit zwei 16- bezw. 18 jährigen Söhnen.
>A»e Zivilklage gegen eine Tote . Die Gräfin

Auguste von Strachwitz, geb. Germitz aus Berlin,
| «r einiger Zeit von ihrem Geliebten ermordet

sollte sich dieser Tage wegen Hinterziehung der
ülsteuer vor der fünften Strafkammer am Land-
Dresden verantworten . Dem Offizialverfahren

i das Hauptzollamt Dresden ll als Nebenkläger
Mosten. Von Seiten des Nebenklägers wurde jedoch

,i' ' nbt, daß die Auge schuldigte mit der in Berlin
Mc .> otäfin Strachwitz identisch ist, weshalb das
»re. »nnzustellen sei. Dem Gericht war indessen von
» 'bei uiflten aus Berlin ein Schreiben ruaegangen.
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zu verhaften!" tagte der Pmlertomaner und deutete
dm Fürsten.
.Warum wollen Sie denn den Herrn verhaften?"
«der Hoteldirektor.
Weil er ein Spitzbube ist, der die halbe Welt be-

und begaunert hat ", sagte Snofles , der hier, wo er
. reden konnte, viel sicherer auftrat . „Im übrigen
rcd noch eine p̂rivate Rechnung mit ihm zu be-
m, er hat mich, Snofles von der Pinkertou -Asfociation,

«och gebracht! . . ."
Damit hat der Herr vielleicht gar nicht so Unrecht

mischte sich der Millionär ein, und der Hotel-
fr letzte, sich an die englischenPolizisten wendend, hinzu:

.Dieser Herr ", er zeigte auf Snofles , „hält sich »eit
Zeit hier bei uns auf, das heißt, er bewohnt ein

der ersten Etage neben den Appartements des
^ Poniatowski ."
^ne leichte Verbeugung zu diesem hin begleitete seine

(Schluß folgt .)
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Kosniaken.
S » und Gebräuche bei den bosnischen Serben,
jvj Wiener Mordanschlag — Ein bosnischer Täter?
sAinelle Kleidung — Wohnungsverhältniffe — Maisbrol
h" Schnaps — Hochzeit— Das Branntweinfaß — Der

;Monaltanz — Gute Formen - Aberglaube — Der Pope.
Der Mor ^anschlag gegen eine Anzahl österreichischer

^gsttabsoffiziere in Wien hält Polizei und Beoölke-
? der Donaustadt in Atem. Man hielt es anfänglich
.ausgemacht, daß d:r Vergiftungsversuch, dem der
^ -uiann Mader zum Opfer fiel, aus politischen
4pen entsprungen, daß ein bosnischer Serbe der

oder Anstifter sei. Zwar verfolgt die Kriiyinal-
M neuerdings andere spuren , doch kann man noch
„«mt genug von dem zu allen Schandtaten bereiten

der Bosniaken gegen Österreich reden hören.
Wie sehen nun diese bosnischen Serben aus , wie

!" ne? FZ find große, hagere Menschen, die nur aus
Sebnen ui'.d Leder zu bestehen scheinen. Die

Jjrer kleiden sich originell. Sie tragen weite weiß:
darüber (als ein den Männern und Frauen

^Uisanies Kleidunasstückl ein reichbesticktes Hemd, das

worin die Absenderin sich krank meldet und um Vertagung 1
der Verhandlung bittet. Das Gericht entlprach diesem ■-
Anträge, um weitere Erhebungen über die Identität der
Gräfin Strachwitz anzustellen.

O Fürsorgezöglinge als Leichcnschänder. Eine un¬
erhörte Leichenschändung wurde in der weimarischen
Ortschaf! Reisdorf verübt. Dort war vor einigen Wochen |
einem Einwohner die fünf Jahre alte Tochter gestorben
und beerdigt worden. In einer der letzten Nächte hatte
man nun die Leiche wieder aus der Gruft gerissen und
auf den Grabhügel gesetzt. Die ruchlosen Täter sind noch
nicht ermittelt, doch lenkt sich der Verdacht auf zwei aus
der Anstalt entwichene Fürforgezöglinge, die ein Notizbuch
mit Aufzeichnungen über die scheußliche Tat in einem
Schuppen liegen ließen, der ihnen zum Übernachten ge¬
dient hatte.

© Auffindung eines Mac . enschatzes . In Rondo ir
Spanien hat der Nordamerttaner Perm im Hofe eme-
alten Palastes , den er gekauft hatte. Nachgraoungen an-
stellen lassen, wobei unterirdische Gemächer freigelegt wurden
Zahlreiche, antike Vasen mit römischen, maurischen und
christlichen Münzen haben sich darin gefunden. Gestern
verhanoette der glückliche Erwerber des Schlosses mit ver¬
schiedenen Ministern und Architetten. Ricardo Velasque?
begibt sich im Aufträge der Regierung nach Ronda , um
den archäologischen Wert des Fundes festzustellen, der aus
viele Millionen geschätzt wird . Der Käufer des Palaste-
behauptet, eine zweite Alhambra entdectt zu haben. Nicht
weniger als >000 Arbeiter sind mit den Ausgrabungen
beschäftigt. Der Plan des Palastes soll tui Archiv von
Fez vorhanden sein.

© Ein Bombenattentat in Sao Paulo . In der
brasilianischen Stadt Sao Paulo ist in das Haus eines
deutschen Kaufmanns eine Bombe geworfen worden , durch
die das ganze Gebäude in Brand geriet. Ehe die Lösch-
rrbeiten einsetzen konnten, hatte das Feuer mit so großer
Schnelligkeit um sich gegriffen, daß das ganze Geschäfts-
viertel, in dem sich auch die Bureaus und Läden zahl¬
reicher Deutschen befinden, von völliger Zerstörung bedroht
ist. Der deutsche Klub und die deutsche Schule stehen un¬
weit des Brandherdes . Den letzten Berichten zufolge sind
mehrere Personen in den Flammen umgekommen. Es
scheint sich um einen Att deutschfeindlicher Chauvinisten zu
handeln.

© Juwetendiebstahl in Wien . Dem Juwelier Sidon
in der Mar —lethenstraße zu Wien sind durch einen inler-
nationalen o«̂ .orecher Juwelen im Werte von 60 000 Kronen
gestohlen worden. Der Verbrecher hatte sich ein Zimmer,
das über dem Laden lag, gemietet und den Zins im
voraus entrichtet. Er unterhielt sich anscheinend mit
Okarinaspiel, benutzte dann die Nacht, durchbrach die Decke
des Ladens, ließ sich an einem Seil in diesen hinab und
stahl die wertvollsten Gegenstände. Am nächsten Morgen
blies der Dieb wieder in aller Gemütsruhe auf seiner
Okarina, ging dann aus und verschwand auf Nimmer¬
wiedersehen.
ttiintc Cages -Chrotnh.

Berlin , 24. Nor>. Hier wurde das Grundstück Friedrich¬
straße 191 zu einem Preise von 60 000 Mark pro Ouadrat-
rutc oerkauft.

Heinsberg, 24. Nov. Bei einer Benzinervlosion in der
Blaichinenichlofferei Kanderath sind zwei Personen ums
Leben gekommen.

Wien , 24. Nov. Der an einer Tapeten-Vergifiung er¬
krankte Gouverneur der Bodenkredstanstalt Ritter von Taussig
ist beute gestorben.

Parts , 24. Nov. Die Befferung im Befinden Biörnsons
ist anhaltend. Der Dichter bekundete heute regere Teil¬
nahme an dem Gespräch seiner Familie.

Belgrad , 24. Nov. Der Staatsanwalt Dimitir ist nach
Unterschlagung von 43 000 Dinars geflüchtet.

London, 24. Nov. Der Prinz Nasir Ali Khan, der
Sohn eines der reichsten und mächtigsten Fürsten, hat sich
hier mit der Choristin Dollv Parnell vermählt. t

Kansas (Missouri) , 24. Nov. In dem Hause eines der
ältesten demokratischen Mitalieder des Konarest̂ de Armand

bra >l! gestern nacht Feuer aus. dem de Ärmontz mtt einem
Eine, zum Opfer fiel. Frau de Armand konnte sich retten.

Sicwyork, 24. Nov. Die Jacht des Multimillionärs
Aitoi „Nourmahal" ist in San Juan gefunden worden, wo
sie m Sicherheit ruhiges Wetter abwartet.

Neu york, 24. Nov. Auf der Cherrngmbe ist noch ein
Lebender unter einem Haufen von Leichen gefunden. Er ist
bewutzrlos, aber es ist Aussicht auf Rettung vorhanden.

(ttelt und difTen.
= Entdeckung des Erregers des Kiüderbrechdurchfalls

In der Parlier Medizinischen Akaüeml- machte Profesto,
Metichnikow die Mitteilung, daß es ihm gelungen fei. den
F .reger des Kinderbrechdurchfallszu entdecken. Nack einer
Reihe sehr interessanter Jmpwersuche an Schimpansen gelang
idm die Feststellung, daß der Bazillus, der als Urheber des
Brechdurchfalls der Säuglinge anzui'ehen rft. der Protheus
isr ein pathogener Bazillus, der sich in großer Masse aui
frischem Gemüse. Obst und am Käse vorfindet. Dreier
Bazillus ist als eines der vielen Lebenresen, die sich im
menschlichen Darm befinden, bekannt. Doch von »einer
Eigenichaft als spezifischer Erreger des Brechdurchfall- -"UMe
man bisher noch nichts.

Erfolgreiche Tierexperimenre nm einem neuen .̂uaer-
kuloseferum. Professor'Vallee von der Tierärztlichen Hoch¬
schule Aisort bei Paris har jetzt etnem beschränkten Kreste
von Gelehrten eine neue, bisher allerdings nur an Treren
erprobte Methode zur Heilung der Tuberkulose dargeiegt.
Die Methode besteht darin, daß Pferde mit Einsprttzungen
von stark virulenten Präparaten lebender TuberkeibaztUen
während mehr als zwei Jahre völlig immulustert werden.
Das den Pferden abgezapfte Serum soll bis zu einem ge¬
wissen Grade ein Heilmittel gegen die Tuberkulose dar,teüen.
Nach erfolgter künstlicher Infektion bei jungen Tieren zur
Anwendung gebracht, hat es eine deutlich erkennoare, wenn
auch nur geringe Wirkung. Vor der Jmeknon m mer bis
fünf starken Dosen eingespritzt. mirtte es absolut immuni¬
sierend. Die Tierversuche sind bisher nur tn geringem Um¬
fange ausgeführt worden, so daß Professor Vallee mit seinem
Urteil noch zurückhält. Dr . Rour . der Leiter des Institut
Pasteur , riet auch zu Versuchen an Mensmen. an die sich
Vallee aber bislang noch nicht wagte. Er fordert vielmehr
alle Spezialisten zur Mitarbeit aus. um erst eme sichere
rti _ £>"<*• Siö (S r̂»tfnfhohnnhliinü All oewNINLN.

Vermischtes.
n ..® cr  im Aeroplan. Der bekannte Avlatikei
Latam  hat wohl als erster seinen Flugapparat zu rein
praktischen Zwecken benutzt: er hat sich aus ihm durch dir
rrnUst zur Jagd begeben. Mit Flinte und Rucksack ausgerüstet
stieg er gegen ‘Ml Uhr vormittags zu Mourmelon auf dem
>.̂ oerfelde von Cbalons auf seinen Eindecker, erhob sich in
die Luft und landete, nachdem er die ganze Gegend ein wenig

batte, um 11 Uhr 22 Minuten vor dem etwa
20 Kilometer entfernten Schloß Berru. desien Besitzer, der
Marams von Polignac. ihn zur Jagd eingeladen hatte
Vom Marams und dem Fürsten von Polignac empfangen
wurde er den übrigen Jagdgästen vorgestellt. Nach dein
Frühstück ging die Jagd vor sich, die sehr ergiebig ausstel
Um 4 Uhr verabschiedete sich Latham von seinen Gastgebern,
stteg. mit dem idm zukommenden Anteil der Beute beladen
ohne die Unterstützung eines Mechanikers wieder au, und
ttaf nach einem Flug von 25 Minuten in Mourmelon ein.
wo seine Rückkehr großen Beifall entfesselte.
. , »Eine sweee Speack" . Ein englischer Journalist b.e-

nchtet von einer Reise nach Wales, wo das Keltische Id om
gewrochen wird, folgende Unterhaltung, die er mit einer
Schäferin hatte: Schönes Kind, wem gehören deine Schare?
— Goronwi, Codoaladz. — Wo wohnt dein Herr? — In
Trert ' ifrgwvl!: — Wo liegt denn das ? - Bei
Liane.chymedüunondo. Der Weg führt über Llanfair-
mathafarneithaf und Charel Caebraichocain. vder über
Llanaelhaiarn . Dort wohnt »nein Bruder, der Mesner der
Pfarrei Llanfairpwllgwyngpll. — Was Wunder, daß schon
Julian der Apostat diese altehrwürdige Sprache ein „Raben-
gekrächz" genannt bat!

Ein Haus 'tn I I Ltuuden erbaut. In Amerika, üem
Lande der Pilzstädte, d. h. der Städte , die so schnell wie
Pilze aus dem Boden bervorschießen, werden die Häuser
mit einer erstaunlichen Geschwindigkeit gebaut: den
Schnelligkeitsrekordim Häuserbau aber erzielte vor kurzem
ein Baumeister, der am Tage seiner Hochzeit seiner jungen
Frau ein in elf Stunden fix und fertig gebautes Haus als
Geschenk darbringen wollte. Die Waaen mit den Bau-

man vis an den Gürtel vorn offen zu kragen pflegt.
Dazu wird ein Jäckchen ohne Ärmel oder sehr oft ein
Schaffell getragen, im Sommer der Pelz nach außen, im
Winter nach innen. Die Kopfbedeckung ist bei den
Männern der Fez, der bei den Freibauern mit einem
langen roten Tuch turbanartig umwunden ist: di«
Mädchen tragen einen kleinen, mit Münzen besetzten Fez.
die Frauen ein seltsam aufgemachtes Kopftuch. Große,
aus blauer oder schwarzer Wolle verfertigte Zöpfe, die
mit den echten Haaren zusammengeflochten sind, umrahmen
das Gesicht und verlieren sich dann im Gürtel , der das
blusenartig gebauschte Hemd um die Hüften zusammen¬
schließt: in des Hemdes Fallen werden auf dem bloßen
Körper Nahrungsmittel und Einkäufe aufgespeichert. Im
Winter werden dazu steife, teppichariige Strümpfe , di«
mit Schnüre, , befestigt sind, getragen, dazu die bekannte
kahnartigen Lederpantinen als Schuhe. Die Frauen
tragen außerdem vorn oder hinten eine kleine, mit viel
Fransen besetzte Teppichschürze vom Gürtel abwärts.

Die Wohnungsverhältniffe sind sehr primitiv : eine
Hütte aus Flechtwerk und Lehm ist meist alles. Drinnen
schlafen sie auf Matten oder selbstgefertigten Wolldecken
um ein Feuer herum und lassen sich nach der einen Seite
rösten, während die andere friert . Jeden Morgen kochen
sie ihren Kaffee; im übrigen leben sie von Maisbrot —
Schaf- und Schweinefleischessen nur die Wohlhabenden —
und Schnaps . Über die Gebräuche der Bosniaken ließe
sich viel sagen: wie sie Hochzeit machen, wie der Bräutigam
sich die Braut be, Nacht tueblt mit Hilfe seiner Freund«
und nuf Verabredung mit bet -ut, wie dann oft die

-scheu des Brautdorfes das Aiädchen matt hergeben
.. vllen, fo daß früher, da alle bewaffnet waren , es oft zu
Liiutoergießen kam. Und dann Die Hockteu, zu der nur
Freunde des Bräutigams kommen, währenü die beleidigten
Vrauteltern fernbleiben, bis zwei Woei,en vorbei sind.
Und wie dann jeder Gast sein eigenes Branntweinfaß
mitbringt , um es in der Hcchzeitsgeiell'.a mit offenem
Spund von Gast zu Gast zu tragen. Tr ein Faß bei
einer solchen Runde leer, so muß r - der Vrüutigam am
Schluß wieder füllen, da jeder Gast auf der Heim¬
fahrt Schnaps in genügender Menge bei sich haben
mu>j, um sämtliche Passanten damit zu >ew .rlen.
W,e oen Branntwein , bringt auch >eöer Gau fein
am Spieg gebratenes schwem oder Schaf mtt,
das dann gemeinsam zerrisien wird . An solche Feste, wie

auch an alle kirchlichen, schließt sich der bosnische iltationat-
tanz Kolo an. Zur Zigeunermusik oder zur Musik einer
Tamburizzakapelle wiegen sie sich im Vieroierteltatt hin
und her, einander bei der Hand fassend, oder auch in eng«
Ketten verschlungen mit den Armen sich einhängenü. Oft
steht man Soldaten ganz unter sich den ganzen Sonntag
nachmittag zu den Klängen einer Tamburizza sich wiegen.
Es ist auffallend, daß eigentlich fast durchweg die Männer
den Kolo graziöser tanzen als die Frauen . Ziemlich
anders sind die Hochzeiten in den höheren altserbischen
Kreisen. Meistens sind fast alle Hochzeiten an einem Tag,
einem serbischen Heiligenfeiertag. Sämtliche Paare hatten
sich an einem groben Leinentuch und werden so vom Popen
eingesegnet. Nun folgen umständliche Zeremonien und
Festivitäten, die 14 Tage anhaüen.

So wild der Bosniake aussieht und zum Teil auch
ist, so hat er doch auch wieder recht gute Formen. Reitet
man vorbei, so stehen sie manchmal reihenweise auf, uw
den „Gospodin" zu grüßen. Die Frauen grüßen fetten:
geschieht es aber, so legen sie die Hand auf die Brust und
beugen sich fast bis zur Erde. Über die religiösen Ge¬
wohnheiten ließe sich ein besonderes Kapitel schreiben.
Der Aberglaube ist ungeheuer und zum Teil grotesk. Der
Pope genießt bei den einfachen Leuten unerschütterliches
Bertrauen . Unter den Blinden ist der Einäugige König,
jo auch unter den Bosniaken der urmenfchartig behaarte
Pope , der mit den Gemeindekindern im selben Graben
seinen Rausch ausschläft. Trotz des Answeins räuber ^aiier
Wildyett sind die .Einheimischen meist sehr ungefähr,ich;
massenhaft eingesteckt weroen sie nur wegen Wtiööiepereteu
oder wegen Waldftwels.

® D ^s Fliegen ein lohnender Beruf . Dem franzöfisicheu
Aviattker Paulhan ist von dem Ttewporker Zeitungs-
oerleger Hearst ein Engagement nach Amerika ange"ölen
worden. Die Offerte Hearsts an Paulhan lautet für diese
20 Wochen auf 500 000 Mark ausschließlich der Erstattung
freier Reise sowie Frachtk> ten für die Maschinen und
Mannschaften. Von den 500000 Mark werden sofort
1000(X) Mark bei der Unterzeichnung des Vertrages in
Paris zur Auszahlung gelangen. Bisher sind die Ver¬
handlungen noch nicht deffninv zum Ab.^ mß gelangt, da
die französischen Aviattker in den meisten Fällen amerika¬
nischen Offerten skeptisch gegenüberstehen.



ntaiertauen tarnen am jpo®geustaee um 7 utjr morgens auf
oer Baustelle an . Hier stand schon ein unnzes Heer von,
Arbeitern bereit . Alles war vorher ganz genau berechnet
worden , und man hatte die Arbeitsteilung mit peinlichster
Sorgfalt erwogen . Auf ein Zeichen begannen die Erd-
arbetter mit chren Grabungen : 30 Minuten später konnte
Vas Fundament gelegt werden . Gegen Mittag standen die
Mauern . Nun erschienen die Elektrizikätsardeiter . um ihre
Drähte zu legen und ihre Apparate aufzustellen, während
Zimmerleute . Schlosser, Ofensetzer und andere Arbeiter das
Haus vervollständigten . Um 6 Uhr abends war alles fertig,
»nü dre Arbeiter konnten die Arbeitsstätte verlassen. Das
sehr bequem eingerichtete Haus bestand aus einer Borhalle,
einem Speisezimmer , einem Salon , zwei Schlafzimmern,
einer Küche und einem Badezimmer . Um 7 Uhr abends
gaben die Neuvermählten in dem Hause ihren Freunden ein
Bankett zur Feier ihrer Hochzeit und zur Einweihung ihres
»warmen Nestes ". Wann das warme Nest wieder ein¬
gestürzt ist. wird nicht mitgeteilt.

Faustrecht in der Ehe . Zn Amerika hat eine „durch
Unheil gewitzigte " Dame ein Radikalmittel entdeckt, um der
Bedrückung der Frauen in der Ehe ein Ende zu machen.
Die Mädchen sollen sich nicht mehr mit allerlei wissenschaft¬
lichem Zeug den Kopf vollstopfen und auch nicht in die Ge¬
heimnisse der Kochkunst und der Haushaltsführung einzu-

wanckels -^ eitung.

bringen suchen, sondern sich ausschließlich der Athletik widmen,
Um im Kampfe mit dem Ungeheuer Mann ihren Mann zu

Die „Marseillaise " im Bolizeiburea » . In den Reichs-
landen rst kürzlich erneut auf daL Verbot hingewieseu
worden , die „Marseillaise " öffentlich vorzutragen . Dadurch
wird die Erinnerung an eine drollige Geschichte geweckt, >e
fich m den 90er Jahren in MDbausen i. E . abgespielt hat.
Damals war man noch etwas franzoieilfre » '^ ' cher als heute,
und die reichslandiichen Behörden hatte « ein scharfes Auge
auf alle derartigen Bestrebungen . Eines Tages trug ein
Preuge , der dort zum Besuche weilte , einige Lieder von
Brahms und Robert Schumann vor , worauf er am nächsten

?.en  Rollzerkominissar geladen wurde , weil er die
»Marseillaise gesungen hätte . Der Beschuldigte protestierte
schon unter dem Hinweis auf seine preußische Nationalität
gegen die Beschuldigung . Der Kommiffar bat ihn schließlich,
das betreffende Lied zu singen . Herr N. ließ sich das nicht
zweimal sagen ; er stellte sich in Positur und legte los : „Nach
Frankreich zogen zwei Grenadiere . . ." Schließlich kam der
Ausklang rn der Melodie der . Marseillaise ". Ein Grinsen
mng über das Gesicht des Schutzmanns : er batte sich also
" « "SS* getauscht: der Kommiffar aber lächelte verständnis¬
voll. Mit einigen Entschuldigungen und mit Dank für den
chonen Vortrag schloß der Kommiffar natürlich die Unter,

suchung ab. So ist damals , gewiß zum ersten und einzigen
e,? em  kaiserlichen deutschen Polizeibureau aus

amtliche Anordnung die Marseillaise vorgetragen worden.

stehen. Wohlverstanden! es handelt sich bei dieser Aus
bildung der körperlichen Kräfte nicht um Umerricht im
Tennisspielen oder im Schlittschuhlaufen, sondern um reger-
rechte Athletik mit Boren , Faustkamps und allem, was dazu
gehört. Nach der Ansicht der allerneueilen Mer.ichheits-
beglückerin kann nur die Athletik die Frauen für das Leben
und insbesondere für das Eheleben stählen. Die ft -">i müsse
sich von der Bevormundung durch den Manu mgen,
und zwar losringen im buchstäblichen Sinne des r>Wortes.
Was kann man aber beim Ri ge nötiger bronch-m als
eiserne Muskeln ? Mit einer Frau , die ihm an physischer
Krast gleich, gar überlegen ist. wird ein Mann nicht so
leicht den Kampf aufzunehmen wagen : er w> d sich, aus
Furcht , gehörig verprügelt zu werden , schön bumi , zu ipät
nach Qanfe zu kommen oder seiner kräftigen bessern Halste
einen neuen Pelzmantel zu verweigern , und die aut Kraft
basierten Eben werden glücklich sein und nur selten zu einer
Scheidung führen. _

Danzig W 223. K 163,50 105, G 162
Stettin W 210, R 159, H 152—160, Bosen W i 0®'
R 160, G 162, H 156, Breslau W 222- 223 u i « , 19
Fg 145, H 154. Berlin W 218 -221, R 165- 167 n,.
Esiemnitz W 213—217, R 160—166, Bg 169_ QAo *§ t.bis 137, H 162- 167. Altenburg W 204- 208 R ,c„g >

3—172, H 160- 168. Rostock R 147- löi ffG 160-

Huö dem toericbteFaaU
§ Kieler Werftpruzetz . Die Verhandlung schleppt sich hin.

ohne irgend welche intereffanten Momente zu bringen. Es
kommt gelegentlich zu scharfen Auseinandersetzungen zwischen
Staatsanwalt und Verteidigung . So bei der Frage der
Erörterung über die Submissionen , bei der die Angeklagten
neues Material Vorbringen. Als der Staatsanwalt mij
Rücksicht darauf die Möglichkeit einer Vertagung in Aussicht
teilt, gibt J .-R. Wallach eine Erklärung ab, in der es heißt,
daß die bisher durch den Präsidenten geübte Prozeßleitung
die einzig mögliche gewesen ist, die nach der durchaus
mangelhaften Vorbereitung der Anklageschrift in bezug aus
die Submissionen stattfinden konnte. Es fällt deshalb aus
die Staatsanwaltschaft zurück, wenn wir erklären, daß. falls
die jetzt beantragte Änderung der Prozeßleitung in bezug
ruf die Submissionen eintreten würde, unsererseits der Antrag
gestellt werden müßte, die ganze Sache auszusetzen.

Hamburg W 217, R 160- 168. G 156- 166
R 162. H 155. Mannheim W 222,50- 225 K i7n .
H 162.50- 167.50. ' 17s

Berlin , 24. Rovbr . (Schlachtviehmarkt .) (&• ,
zum Verkauf : 424 Rinder (darunter 221 Bullen in
150 Kühe und Färsen ), 2582 Kälber . 1207
Schweine . Ochsen, Bullen und Kühe fehlen. Bezahle
(für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark ): Fsii ^
a) Doppellender bis 123; b) Vollm .-Mast und heile°
98 - 105: e) mittlere Mast - und gute Saugk . 87- W
rmge Saugk . 58—76. Schafe : a) Jüngere äftnfti,™.
84—86 ; b) ältere Masthammel 75—80; c) Merzsckoiea? "
d) Marsch - und Niederungsschafe — . Schweine (Uäi
Lebendgewicht . Sg. = Schlachtgewicht ): a) Fettsckwein?
3 Ztr . Bg. 8g. - ,- : b> oollfleisch. der sein N
über 3siz Ztr . Bg. 60—62, 8g. 76—77 : e) vollst kn
Rassen bis 2V, Ztr . Bg. 58—60, Sg. 72—75; dj '
Bg. 55 - 58, Sg. 69—72 ; e) gering entwickelte Le m
Sg. 66- 69 : k) Sauen . Bg. 54- 57, Sg. 68- 71 Mark'

Vom Ninderauftrieb 25 Stück unverkauft . Kälbert»
gestaltete sich glatt . Schafe aogesetzt. Schweinemanl
nicht geräumt.
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M o n t a b a u r , 23. November. (Durchschnittspreis) WeirmZ
100 Kilo 22.50, per 160 Pfund 18.00 Mark. Korn per ,gg7
16.67, per 150 Pfund 12.50 Mark. Gerste per 100 Kilo 16.15
100 Pfund 10.50 Mark. Hafer per 100 Kilo 15.60, prr loof-
7.80 Mark. Heu per 100 Kilo 9.00 per 100 Pfund 4.50 '
Kornstroh per 100 Kilo 6.00, per 100 Pfund 3.00 Mark. Hortoffi
per Ztr . 0.00 bis 0.00 Mark. Butter per Pfund 1.25 Mark.
1 Stück 10 Pfg.
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Die Polizeistunde wird für den Î scharinen-
tltarktttag für sämtliche Wirtschaften auf 4 Uhr
morgens festgesetzt.

Hachenburg, den 24. November 1909.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Zahn -Atelier
von Franz Rdam
1= 1 Hachenburg  i- 1
gegenüber[]as5^[)andesbank

Künstliche Zähne und ganze Gebisse
Plombieren in allen  lUaterialien

RUe notwendigen Zahnoperationen
werden last schmerzlos ausgetührt.
Prima Referenzen. Mässige Preise.

Der Badenia-Separator
ist eine ungewöhnlich starke IttilCbzentrifU9«, zirka
einen Zentner schwerer wie andere Systeme, mit
gleicher  Leistung . Durch seine einfache Vauarr sind
Reparaturen kalt aurgelchlollen, und kann der Sepa¬
rator von einem Kinde in wenigen Minuten aus
einandergenommen, gereinigt und wieder zusammen«
gesetzt werden. Er ist vielfach prämiiert und beicn
Kais. Patentamt gegen Nachahmung geschützt. Der
Separator ist ohne Einsätze, vhne Gummiringe, da¬
her keine übelriechende Butter, ohne Verschraubung
und ohne Neusilberlatten , welche Grünspan ziehen,
er besitzt automatische Selbstölung , Freilauf und
Selbstentleeruug. Mehrjährige Garantie.

Clfch-Separatoren ffSJS ": ,v.... -».
Bestimmte Größen werden auf Wunsch mit geteilter Trommel geliefert.

7» IN.
— Prospekte gratis und franko. —

Vertreter zu günstigen Bedingungen überall gesucht.
Kadenla Separator, Inh . m. Sichel, Stuttgart.

Vertreter: Umst » » HKtlgN III., klgM

Kaiser': Kaffeegeschält
empfiehlt seine so sehr beliebten

Kaffee ’s
in verschiedenen Sorten und Preislagen.

Niederlage:

Kaufbaus für bebensmittol
Hachenburg, an der evangel. Kirche.

B. Backhaus. Bachenburg
Uhrmacher und Uhrenhandlung

empfiehlt sein reichhaltiges Bager io
vsmeil- und Herren-Uhren, Regulateure, Wecker

Golclwaren
als Crawringe, Herren- und Vamen-Klnge. Broschen
und Ohrringe. Jfrmhänder, Kreuze, Ketten. UhrRetten

in Gold, Double und Nickel.
Brillen, Thermometer, Barometer, Feldstecher.

Schmucksachen nach Photographie
sowie Vergrößerungen werden bestens ausgeführt.

Elektrische Taschenlampen billigst.
Wallen und Munition. ~

Ich erkläre Hiermit, daß ich mit dem „Badenia -Separator ",
welchen ich von Ihrem Vertreter Ehr . Mertgen III . von Elgert gekauft
habe, sehr zufrieden bin. Ich erziele stark x/3 Butter mehr wie früher
und man hat gar keine Arbeit wie mit den anderen Systemen, keine
Gummiringe, keine Verdichtungsschrauben, keine Teller, sondern nur
eine ganz einfache Trommel. Es sind nur zwei Teile an der Ma¬
schine und diese reinigen sich selbst durch Nachgießen von lauwarmem
Wasser. Jedes Kind kann den Badenia -Separator ganz leicht bedienen,
in 3 Minuten auseinander nehmen, reinigen und wieder zusammen¬
setzen. Ich habe kaum s/t Jahr gebraucht, da hatte ich meine Ma¬
schine frei vom Mehrerlös der Butter . Ich kann daher jedem Land¬
wirt den Badenia -Separator aufrichtig empfehlen.

Wienau  im Westerwald, den 5. Oktober 1907.
Witwe Wilh . Mertgen.

Obige Unterschrift beglaubigt:
Jung,  Gemeindevorsteher.

nebst den dazu ersotderlichen

Fa ^ oniitüekcn
sind in nur prima Qualität und großer Aus
wieder am Lager ltnd empfehle dieselben zur gej
Abnahme bei billigsten Preisen.

friedlich lhies,Baugcschäft,Radien!

t

Heinr.Orthey,Hachenburg
Erste medianisdie Drechslerei mit tltotorbetrieb

Stephan firuby, Hachenburg
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Kolonialwaren- und Delikateiren-Ijandlung
Cabak, Zigarren und Zigarretten

SelterswafTer, Limonaden, Eenton Squash.
der

Sfari
iren

I

Rparte Illuster
IJloderne Rusführung

8med
hre
ilni

lon;

flen

am Platze
'liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

alle vorkommenden Dred>$lerarbeiten
tit Holz, Horn und Elfenbein
Kegel und Kegelkugeln

lowie Jlbdreben alter abgeworfener Kegel und Kugeln.
Reparaturwerkstätte

für Pfeifen , Stöcke und Schirme sowie Ueberziehen
noch brauchbarer Schirmgestelle.

Uerlobungsanzeigen
Hochzeitseinladungen
Uermählun gs anzeigen

lebe:

liefert fdinell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom WefterwaldBachenburg.

5 . iiipol alidMr Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

Buchdruckerei des Erzähler 00m Westerwald.
Vorrätig bei:

Berthold Seewald , Hachenburg.

Sdrätzen Sie sich ,or Erkiltnnf!
LeldenSie ^ T .f.f 'û *’
dann finden Sie sichere H lfe allein durch
Un» ’re neuen Kamelhaarsachen ; Kamel¬
haar besitzt ein elektrisches Fluidum und
übt deshalb eine heilsame Wirkung bei
allen Rheuma- und Nervenleiden aus

moiiigu. | Fuss-S tlllpfer
bequem l | ^Hs"

Kamfilhaar-
Trikot — im
Strumpf zu

oei Rheuma, undtragen ; einzige Aui,m< _ F_
chronisch kalten Füssen, am Tage' und
als Bettschuhe zu benutzen.
No 1664. Per Paar \\. 0 85, für alle

Grössen, 6 Paar M. 4.50
Lungenschützer zugleich Brust-
und Rückenwärmer , ganz neue, sehr be¬
queme Tragart für Herren p. St . M. 2.25

für Damen u. Kinder w „ m 1.95
Lungen Schützer

schwerste Qualität . . . M. 8.50
Kniegelenk WärmerPaarU 1 85
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Br. Blautiicv«
Angenant feilte-

feelbi
i

IErloiQunbeding)! | IZahlreichu Dar.Kschrelben!
Rehteid&Backe, Solingen 22«
Reichh. Katalogv.Warenu. Geschenkartikalnfrei.
Nachdruck verboten. Gesetz vom 1 l .Juni.

zu Jauchcfä " ^
geeignet sind einge rf.v.Saint(teorge.Haf

m «lKnad)r$-KatalO« der Abteilung
Christbaumschmuck , Spielwaren.

Geschenke . Neuheiten etr.
_ unix -n^t und portofrei. _

Raucher
fönfen mir iuh1) B-
Omnibus

V4 PfV . >-'>
Heinrich  O ft

Hachi' iituNij'
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